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Die Integration der unterentwickelten Länder Westeuropas
' Dr. Karl L. H erczeg, W ien

D ie fo lgende A bh an dlu n g  d ü rfte  fü r unsere L eser ein  doppeltes Interesse h a b en ; Einm al 
ste llt d ie  ausführliche B eschäftigung m it den  europäischen E ntw icklungsländern  eine 
notw endige E rgänzung zu  den  bisher vorw iegen d m it dem  B lick nach Übersee ausgerich­
teten  F orschungsarbeiten über E ntw icklungsgebiete dar, zum  anderen  w ird  in  dieser 
A rb eit d ie  F rage d e r  E ntw icklungsaufgabe m it dem  P roblem  der In tegra tion  verknüpft, 
w ie es sich durch d ie  B ildu n g  e in er F reihandelszone ste llt. D er V erfasser, d er  dre i 
Jah re in  d er V olkw irtschafilichen A b te ilu n g  der OEEC tä tig  w ar, en tw ickelt m it großer 
Sachkenntnis e in  konkretes P rogram m , das d a ra u f a bzie lt, d ie  w irtschaftlich w eniger 
entw ickelten  L än der nicht zu  O pfern  d er In tegra tion  w erden  zu  lassen.

D ie  D iskussion über die europäische In teg ra tion  hat 
b isher eine der schw ierigsten A ufgaben s ta rk  v e r­

nachlässigt: die E ingliederung der w irtsd iaftlich  und  
technisch rückständigen Länder des K ontinents. Die 
Europäische W irtschaftsgem einschaft der „Sechs" um ­
faßt Industrie länder m it N o tstandsgeb ie ten  (Süd­
ita lien , südfranzösische G ebiete, Z onenrandgebiete  
der B undesrepublik  u. a.) und  un teren tw ickelte  ü b e r­
seeische B esitzungen. D er V ertrag  von  Rom en th ä lt 
für ih re  w irtschaftspolitische B etreuung e ine Reihe 
von  B estim m ungen zur erle ich terten  D urd iführung  der 
na tionalen  A usbauprogram m e (V anoni-Plan, FIDES 
und FIDOM für die überseeischen T errito rien  F rank ­
reichs u. a.), d ie schon v o rh e r im G ange w aren. 
D em gegenüber w eist die bevors tehende  A ssoziation  
der üb rigen  elf O EEC-M itglieder eine R eihe von 
V olksw irtschaften  auf, d ie in ih re r G esam tstruk tu r als 
un teren tw ickelt anzusehen  sind. Es h ande lt sich um  
G riechenland, Irland, Island, Portugal und  d ie  T ürkei 
— geographisch gesehen  au d i um  Spanien, das aber 
von  e in e r V oll-M itgliedschaft bei den  w irtschaftlichen 
und  politischen In s titu tionen  W esteu ropas b isher 
noch ausgeschlossen ist. D er Europäische W irtschafts­
ra t (OEEC), der seit m ehr als zw ei Jah ren  als V er­
handlungsforum  für die F reihandelszone d ient, e r ­
kan n te  zw ar, daß die In teg ra tion  d ieser L änder eine 
besondere  Schw ierigkeit b ere ite t, und  schuf zur Be­
hand lung  der dam it verbundenen  Fragen  eine eigene 
A rbeitsgruppe. Sie u n te rs teh t dem  K oord inator der 
V erhandlungen  für die F reihandelszone; zuerst 
T horneycioft, je tz t M audling.

D I E  B I S H E R I G E N  V E R H A N D L U N G E N  I M  R A H M E N  D E R  O E E C  

N un ging d iese A rbeitsg ruppe nach dem  H earing- 
System  vor: an s ta tt e in  e igenes K onzept für die 
organische E ingliederung d ieses R aum es vorzulegen, 
s te llte  m an an  die R eg ie rungsvertre te r d e r genann ten  
Länder d ie Frage, w as sie e ig en tlid i w ünschen. Die 
G ründe für d ieses V orgehen  dürften  darin  liegen, daß 
geeigne te  all-round-E xperten  für die A usarbeitung  
e ines solchen Program m es gefeh lt haben  oder daß 
dessen  N otw end igkeit nicht genügend  e rk an n t w urde. 

Das angew and te V erfahren  m ußte dazu führen, daß 
die gefrag ten  R egierungen m it e iner Liste von  Sonder­
w ünschen herausrückten , um  gleichzeitig d ie  e igenen 
V erpflichtungen auf ein  M inim um  oder sogar auf N ull

herun terzuschrauben . Es is t jedenfa lls  psychologisch 
durchaus verständlich , daß die T ürken auf die Frage, 
w iev ie l G eld sie denn eigentlich haben  wollten, mit 
„je m ehr — desto  besser" an tw orteten .

Ebenso erklärlich  ist es, daß dieses Mißverhältnis 
zwischen L eistung und  G egenleistung  die Länder, die 
als K ap ita lgeber in F rage kom m en, äußerst zurück­
haltend  gestim m t hat. D arum  äußerten  sich die Ver­
tre te r  der B undesrepublik , der Schweiz und Schwedens 
s te ts  seh r vorsichtig. G roßbritannien  ging am Anfang 
sogar so w eit, d ie F reihandelszone wirtschaftspolitisdi 
n u r als ein  Instrum en t des Zollabbaus und  der Markt­
öffnung sehen  zu w ollen, ebenso w ie London die 
OEEC die e rs ten  zehn Ja h re  hindurch auf den Abbau 
der m engenm äßigen E infuhrbeschränkungen lenkte, 
ohne die Zölle an rüh ren  zu w ollen. Es lehnte „Opfer“ 
fü r die un teren tw ickelten  M ark tpartner kategorisch ab. 

Auch sonst feh lte  es an E infühlungsverm ögen in die 
eigentliche P roblem atik  d e r unteren tw ickelten  Länder. 
So w urden  ihre V ertre te r, insbesondere die Vertreter 
der T ürkei, gefragt, w ann  sie an die soziale Harmo­
n is ierung  H erangehen w ollten . Es b lieb  unberücksich­
tigt, daß die türkische W irtschaftslage, die nach einem 
allzu h astigen  Entw icklungsprogram m  ein buntes Bild 
an  Engpässen und  e in  C haos ih re r Zahlungsbilanz 
b ietet, w ohl das ungee igne tste  O bjek t für dynamische 
Im pulse in  der Lohn- und  Sozialpolitik  darstellt.
Die V ernachlässigung d ieser F ragenkreise  läuft nun 
in der P raxis darau f h inaus, daß d ie Integration auf 
die sechs Länder der Europäischen W irtschaftsgemein­
schaft und die sechs en tw ickelten  Partner der übrigen 
O EEC-M itglieder begrenzt w ird, d. h. auf die Assozi­
ierung  m it G roßbritannien , D änem ark, Norwegen, 
Schweden, die Schweiz und  Ö sterreich. Die unter­
entw ickelten  L änder jedoch, die m an  in der jüngsten 
Term inologie bei den V erhand lungen  nunm ehr — 
offenbar in  A nlehnung an  R aoül Prebisch, General­
sek re tä r der la te inam erikan ischen  Wirtschaftskommis­
sion der V ere in ten  N ationen  — als „peripher“ be­
zeichnet, b le iben  de facto A ußenseiter.

D A S  G E S I C H T  D E S  P E R I P H E R E N  R A U M E S  

Bevor w ir nun  die F rage erö rtern , w as wirtschafts­
politisch geschehen sollte, w ollen  w ir einen Blick auf 
die Lage d ieses p eripheren  Raum es w erfen. Die dazu­
gehörenden  Länder unterscheiden  sich von den
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m eisten  überseeischen  G ebieten d e r g le id ien  Ent- 
w idclungsstu fe  dadu rd i, daß sie — m it A usnahm e Is­
lands —  k ü rze re  oder längere  V erfallsperioden durd i- 
g em ad it haben , d ie von  d e r D esintegration des staat- 
lid i- in s titu tio n e llen  R ahm ens ausgehend  au d i die 
W irtscha ft äu ß e rs t schw er getroffen haben. Die u n ­
g en ü g en d e  Pflege d e r W irtsd iaftsgrundlagen , in s­
b eso n d ere  d ie  A bholzung der W älder, v e rän d erte  die 
W asse rv e rso rg u n g  w ie das Klima und  führte  zu einem  
N ied erg an g  d e r L andw irtsd iaft in  den  ö stlid ien  und 
w estlichen  M itte lm eerländern . H inzu kom m t die U n­
terbeschäftigung .

In G r i e c h e n l a n d ,  w o die E rbteilung in  k leinste , 
m eist n ich t einm al hek targ roße Parzellen  eine ra tio ­
n e lle  A rb e itsw e ise  verh indert, w ird die A rbeitslosig­
k e it d e r  L andbevö lkerung  auf m indestens 1 M illion 
beziffert, h inzu  kom m en 150 000 M ensd ien  in  den 
S täd ten . D as en tsprich t einem V ierte l d e r a rb e its ­
fäh igen  B evölkerung.

Im Ja h re  1958 begann  d e r ansprudisvolle  e rs te  Fünf­
jah re sp la n , d e r die 6 ”/oige Zuwachsrate des Sozial­
p ro d u k ts  in  den  le tz ten  Jah ren  au frech terhalten  w ill. 
Die In v es titio n sq u o te  G riechenlands soll dabei von  
14"/o au f 18 b is 19“/o steigen, eine Rate, die sich b e ­
re its  d e r  S p itzengruppe d e r V olksw irtschaften nähert. 
D er W irk u n g sg rad  d e r Investitionen auf das Sozial­
p ro d u k t lieg t som it auch nach griechischen E rfahrun­
gen  b e i e tw a  3:1 (Investitionen in  H öhe von  3 ”/o des 
S oz ia lp roduk ts  erhöhen  dieses um  1 Vo) w as m it 
den  E rgebn issen  der überseeischen Entw icklungspro­
gram m e übere instim m t. Die Erhöhung des Z inssatzes 
für S ich te in lagen  auf 7®/o und für gebundene K onten 
auf 10 “/o im  Ja h re  1956 diente der F örderung  der 
E igenkap ita lau fb ringung . Die N etto investitionsra te  von  
d e rze it 9 Vo soll b is 1962 auf 12 b is 14 Vo des Sozial­
p ro d u k ts  e rh ö h t w erden . D ie A usgaben für die V er­
b e sse ru n g  d e r In fra stru k tu r im V erkehrs-, N achrich­
ten - so w ie  E nerg iew esen  und in der W asse rv e rso r­
gung, d ie  n ich t u nm itte lbar produktive Investitionen  
d a rs te llen , beziffert der Fünf jahresplan  auf 800 M ill. $. 
D avon  m üß ten  ca, 300 M ill. oder jährlich  60 Mill. $ 
durch das A usland  finanziert werden.

Die an d e re  V olksw irtschaft des östlichen M itte l­
m eeres, d ie  T ü r k e i ,  b ietet e in  Schulbeispiel für 
d ie  m an g e ln d e  Synchronisierung der einzelnen  Teile 
e in es  A usbauprogram m es. Die von  K em al A ta tü rk  
e in g e le ite te  u n d  nach 1950 mit großem  Schwung fo rt­
g e fü h rte  w irtschaftliche Entwidclung e rlitt 1953 einen  
schw eren  Rückschlag. D ie Förderung d e r L andw irt­
schaft w a r  au f w enige, s ta rk  subven tion ierte  S tapel­
p ro d u k te  b esch ränk t w orden. Die H öhe der Zuschüsse 
v e r le ite te  b eso n d ers  bei G etreide und  Baum w olle zum 
A n b au  auch auf solchen Böden, d ie  bedeu tenden  
K lim aschw ankungen  unterlagen. M ißern ten  w aren  die 
Folge, so daß sogar G etreide aus den  USA eingeführt 
w e rd e n  m ußte. U m gekehrt bereite t d ie je tz t angekün ­
d ig te  R ek o rd e rn te  d e r Regierung in  A nbetrach t d e r 
F lau te  au f den  W eltm ärk ten  und  der V erpflichtung 
fü r d ie  beträch tlichen  Subventionen, für d ie  m an die

N o tenp resse  w ird  in  A nspruch nehm en  m üssen, ein 
kaum  g e ringeres  K opfzerbrechen. N ur T abak  kann  
heu te  bei einem  W echselkurs vo n  4,90 £T q =  1 $ 
ohne Exportzuschüsse ausgefüh rt w erden , w ährend  
G etre ide  un d  Baum w olle se lbst bei einem  K urs von 
9:1 kaum  abse tzbar sind.

Die Industria lis ie rung  m achte in  den  le tz ten  Jah ren  
au f den  S ek to ren  d e r Stahl-, Energie-, Zem ent-, P a­
pier-, Z ud ier- und  T ex tilerzeugung  bed eu ten d e  F o rt­
schritte, doch w irk t sich die effektive D ev isenerspar­
n is e rs t allm ählich aus. A n dererse its  g efäh rde t die 
kritische Lage der Z ahlungsbilanz d ie  V ersorgung  
se lbst bei lebensw ichtigen ausländischen E rsatzteilen  
und  R ohsteffen

Da e in  organ ischer W irtschaftsaufbau  und d ie  dafü r 
erforderlichen P rio ritä ten  nicht genügend  beachtet 
w urden , g e rie t der P lan sow ohl vom  B udget als auch 
von  d e r Z ahlungsbilanz h e r in  e in  gefährliches Durch­
e inander. Eine offene Inflation u n d  A uslandsschulden 
in  H öhe von  d erzeit 1,2 M rd. $ w aren  d ie Folge. 1953 
kam  es zur E ntliberalisierung , und  die T ürkei ist 
heu te  n u r noch nom inell M itg lied  der Z ahlungsunion, 
da sie die m onatlichen Defizite —  von  dem  im A ugust 
1958 g ew ährten  unbedeu tenden  V erlängerungsk red it 
in  H öhe von  25 M ill. $ abgesehen  —  seit Jah ren  zu 
lOOVo in  Gold oder D ollars abdecken muß. Zum A n­
w achsen d e r A uslandsverschuldung  tru g  a llerd ings 
auch das W e ttren n en  der G läub iger bei, d ie sich 
gegenseitig  d ie T ür e in rann ten . A n S telle  e ines ge­
m einsam en K onsolid ierungsplanes, d e r schon 1954 
fällig gew esen  w äre  — die OEEC o d er die EZU bo t 
das geeigne te  Forum  — , kam  es d ah er zu einem  w il­
den  U berbieten . L eid tragende d ieses V ersäum nisses 
w aren  nicht n u r unzählige w esteuropäische E xport­
firmen, d ie  zw ei b is v ie r  Ja h re  auf die E rlöse w arten  
m üssen, sondern  auch d ie  be treffenden  R egierungen, 
die schließlich doch in  irgende iner Form  einspringen  
m ußten.

V on den  üb rigen  Sorgenk indern  d e r F reihandelszone 
is t I r l a n d  in d e r k ritischsten  Lage. Im W ind­
schatten  der sprunghaften  Industria lisierung  G roß­
b ritann iens im  18. und  19. Ja h rh u n d e rt sow ie u n te r 
dem  Einfluß der gleichen W irtschaftspolitik , d e r auch 
die nordam erikan ischen  K olonien b is zu r E rringung 
ih re r U nabhäng igkeit un te rw orfen  w aren , ko n n te  die 
G rüne Insel nicht einm al ih re  eigene  B evölkerung  e r­
nähren , geschw eige denn  ih r zu einem  hö h eren  Lebens­
stan d ard  verhelfen . D er E xport von  F ertigw aren  w ar 
verbo ten , w as die E rrichtung von  gew erblichen Er­
zeugungsstä tten  in  A nbetrach t des bescheidenen 
B innenm ark tes von  v o rnhere in  erschw erte. U m gekehrt 
du rften  Rohstoffe, w ie W olle, n u r nach G roßbritann ien  
ausgefüh rt w erden . D ie F ertigw aren  ström ten  von  
d o rt zollfre i herein.

W ährend  d e r G roßgrundbesitz d ie  E rzeugnisse expor­
tie rte , verm inderte  sich die N ahrungsgrund lage  der 
B evölkerung  auch durch d ie zunehm ende Z ersp litte ­
rung  d e r Parzellen . W ied erh o lte  H ungersnö te  ver-
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rin g e lten  die Bevöllcerung von  8,2 M illionen im Ja h re  
1841 innerha lb  e ines Jah rzeh n ts  au f 6,5 M illionen. 
Durch ständ ige  A usw anderungen  sanlc sie b is zur Er- 
ringung  der S elbständ igkeit im Ja h re  1921 w eite r auf 
4,2 M illionen. S either is t e ine S tagnation  eingetre ten , 
doch ü b ers te ig t d ie A usw anderung  im m er noch den  
G eburtenüberschuß in  den F riedensjah ren . Noch heu te  
is t die Em igration das re tten d e  V entil; O bw ohl d ie 
B esiedlungsdichte Irlands m it 22 E inw ohnern  je  qkm  
außer Island  u n te r a llen  OEEC-Ländern die dünnste  
ist, s teh t die A usw anderungsra te  1950— 1955 m it 14%o 
oder 40 000 M enschen im  Ja h r  an der Spitze.*) Durch 
das H erabsinken  der B evölkerungszahl in  den  le tz ten  
100 Ja h re n  b ed eu te t die E rhaltung  des überd im ensio­
n ie r ten  S traßen- und  E isenbahnnetzes, das der h e u ti­
gen B esiedlung nicht m ehr entspricht, e ine große Last. 
Auch h ie r zeig t sich die In d iv id u a litä t jed es Entwick­
lungsgebietes, d ie sich nicht in  e ine geschlossene 
T heorie der E ntw icklungslehre und  -politik  d rängen  
läßt. Den p eripheren  Ländern  feh lt es näm lich n o r­
m alerw eise  an  e iner ausreichenden  A usbildung  ih re r 
In frastruk tu r.

V erschärft w ird  d iese Lage durch die zunehm ende 
Z en tra lis ierung  vo n  Industrie  u n d  V erw altung  um  
Dublin, w äh rend  besonders die w estlichen und  süd ­
w estlichen L andeste ile u n te r d e r E ntvö lkerung  leiden. 
D as fü h rte  dazu, daß die R egierung  S teuerm itte l in  
den  W ohnbau  des B allungszentrum s steckt, w ährend  
die H äuser in  der P rovinz le e r stehen . D er irische 
N ationalökonom  Jo sep h  Jo h n s to n  bezeichnet d iese 
A rt von  W irtschaftspo litik  als den  „Bau e iner auf 
dem  K opf stehenden  Pyramide".^)

Einen Sonderfall der europäischen  P eripherie  b ie te t 
I s l a n d .  Es h an d e lt sich d o rt nicht so seh r um  eine 
U nterentw icklung —  die Inves titio n sra te  erreich t so­
g a r m it 31 “/o des Sozialprodukts (1956) e ine  Spitzen­
ste llung  in  d e r W elt, d ie n u r von  w en igen  anderen  
V olksw irtschaften  erreicht w ird  — , sondern  um  die 
A bhäng igkeit von  einem  einzigen W irtschaftszw eig, 
der Fischerei. 92 “/o der E xporte en tfa llen  auf d iesen  
Sektor, e ine Q uote, die in  d e r W eltw irtschaft n u r von  
ein igen  O lproduzenten  (Irak, V enezuela), nicht aber 
von  den  M onoku ltu rländern  im engeren  S inne au s­
gew iesen  wird.3) N icht die Entw icklungsstufe, sondern  
d ie K risengefährdung  durch d iese A bhäng igkeit recht- 
fertigen  e ine E instufung Islands zu den  peripheren  
Ländern.

Schw ierigkeiten  tra te n  in  den  le tz ten  Jah ren  sow ohl 
durch den plötzlichen Rückgang des H eringsfanges als 
auch durch d ie geringe A ufnahm ew illigkeit des w est­
europäischen und  nordam erikan ischen  M ark tes auf. 
Schutzzölle und  K ontingente, w ie sie sonst besonders 
bei agrarischen E rzeugnissen üblich sind, erschw eren 
den  A bsatz. Die A useinanderse tzung  um  d ie  A usdeh­
nung der H oheitsgew ässer auf e ine Zw ölfm eilenzone

>) K. H. C onnell: .T he  Population of Ire land  1750—1845", Oxford 
1945, und OEEC-Dokumente.
*) »The Si(^ness of th e  Irish  Economy", Dublin 1957, S. 18.
’) In te rna tiona l Financial S tatistics (hrsgg. v. In ternationalen  
W ährungsfonds), W ashington  1958.

d roh t je tz t w iederum  zu in ternationalen  Verwicklun­
gen zu führen. Eine w irtschaftliche Umorientierung 
zum  O stblock is t d ah er län g st im Gange, obwohl die 
N A T O -Stützpunkte d e r USA außer den Fischen die 
einzige nennensw erte  D evisenquelle darstellen.

W ie s ta rk  die A ußenhandelsverflechtung ist, geht 
auch d araus hervor, daß der E infuhrw ert 45 Vo des 
Sozialprodukts ausm acht. D ie Landwirtschaft weist 
n u r geringe  E ntfaltungsm öglichkeiten  auf. In Anbe­
trach t der B egrenztheit des B innenm arktes (170 000 
Einw ohner) b le ib t som it n u r d ie  Errichtung von Ex­
po rtin d u strien  übrig . Ein hydroelektrisches und geo­
therm isches E nerg iepo ten tia l b ie te t die Vorausset­
zungen für d ie E rrichtung e in e r Aluminium- und 
D üngem itte lindustrie . N icht m inder vordringlidi ist 
der A usbau  e ines V ertrieb sne tzes insbesondere für 
d ie Gefrierfische. Die K ap ita larm ut des Landes hat das 
b isher verh indert.

In der erfreu lichsten  Lage befindet sich zweifellos 
P o r t u g a l .  Nach den  R evolu tionsw irren  w ar es ver­
ständlich, daß ausgeglichene B udgets und eine konser­
va tiv e  K redit- und  D ev isenpolitik  den Vorrang er­
h ielten . D ie W äh ru n g srese rv en  P ortugals erreicheii 
den E infuhrw ert von  18 M onaten  und übertreffen da­
m it se lbst je n e  der Schweiz (Bundesrepublik: 6 Mo­
nate.) So w urde  zw ar e inerse its  eine harte  Währung 
geschaffen, die in  A nbetrach t der heu tigen  Zollmauern 
sogar a ls  ko n v ertib ilitä ts re if anzusehen  ist (natürlich 
n icht bei e in e r plötzlichen s ta rk en  Senkung der Zölle, 
da es sich ja  nicht um  d ie  echte Konvertibilitätsreife 
e ines N ieder-Z ollandes handelt), doch litt darunter 
die Entw icklung. Bis 1958 m ußten  z. B. die Handels­
b an k en  e in  F ünftel ih re r Sichtdepositen liquide halten 
und  die restlichen v ie r  Fünftel innerhalb  eines Vier­
te ljah re s  flüssig m achen können . Das entsprach den 
sa isonalen  A nforderungen  d e r Erntefinanzierung im 
R ahm en d e r früheren  A grarstru k tu r, nicht aber den 
E rfordern issen  e in e r sich en tfa ltenden  Wirtschaft. So 
gesehen , b ild e t P o rtuga l e in  G egenstück zum anderen 
E xtrem  d e r reichlich unbeküm m erten  Entwicklungs­
p o litik  d e r T ürkei.

Die B ankenreform  von  1958 h a t h ie rin  einen bedeut­
sam en W andel geschaffen, indem  die liquide Quote 
elastisch gehandhab t w erden  soll und  vorerst auf 
15%  der S ichtdepositen  festgese tz t w urde. Der Rest 
k an n  durch H andelsw echsel m it e iner Laufzeit bis zu 
sechs M onaten, A n le ihen  un d  V orschüsse bis zu 
12 M onaten  sow ie A k tien  un d  Bonds gedeckt werden. 
Die E rrichtung von  neu en  K red itin stitu ten  für Ent­
w icklungsvorhaben  is t vo rgesehen .

Das E ntw icklungsprogram m , das 1953— 1958 Ausgaben 
in  H öhe vo n  11,9 M rd. Esc. (28,75 Esc. =  1 $) vorsah, 
h ink te  den  V oransch lägen  um  etw a 20 “/o nach. Der 
neue  Sechsjahresp lan  fü r 1959— 1964 w ird  zur Zeit 
den  In teg ra tionserfo rdern issen  angepaßt. Er steht fer­
n e r  im Zeichen e in e r A k tiv ie ru n g  der Wirtschafts­
beziehungen  zu den überseeischen  Besitzungen. Zu­
nächst sind  d ie  hohen  Z ollm auern  zwischen den Kolo­
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n ien  ab g esd ia fft w orden, dod i so llen  die b isher aus 
fiskalischen  G ründen aufrech terhaltenen  Tarife zw i­
schen d en  T errito rien  und  dem  M utte rland  fallen.

DER LEISTUNGSABSTAND ZWISCHEN ZENTRUM 
UND PERIPHERIE

Ein E inkom m ensvergleich des p eripheren  Raumes 
zum  am tlichen  W echselkurs w eist allzu große F eh ler­
q u e llen  auf, da die W ährungen  zum  Teil s ta rk  ü b e r­
b e w e rte t sind. Das g ilt besonders für die isländische 
K rone u n d  fü r das türkische Pfund, und  zw ar auch 
nach d e r  de facto A bw ertung  des le tz te ren  im A ugust 
1958, an d e re rse its  w eist der Escudo e ine K onvertib ili­
tä ts re ife  auf. Das E inkom m en je  Kopf w ürde  daher 
u n te r  V erw endung  der unech ten  K urse für d ie  e rs t­
g e n a n n te n  Länder ungebührlich  hoch ausfallen. Eine 
V o rs te llu n g  über die U nterschiede im L ebensstandard  
d e r s tru k tu re ll  begünstig ten  K raftfe lder im  Z entrum  
u n d  d e r  re la tiv  stagn ierenden  P eripherie  v erm itte lt 
fo lg en d e r V ergleich; Das süditalienische E inkom m en 
je  K opf d e r B evölkerung erreich t 45"/o des Durch­
schn itts  im  industria lisierten  N orden. Zwischen G roß­
b rita n n ie n  u n d  Irland — ohne Berücksichtigung der 
n ich t g en au  erfaßbaren K aufk raftd isparitä ten  •— b e­
läu ft sich d ieses V erhältn is ebenfalls auf 100 ; 45.

W ä h re n d  d iese  R elationen A nhaltspunk te  geben, b e ­
sitzen  d ie  A usw eise ü b e r die P roduktion  an  e lek tri­
scher E nerg ie  sowie der In v es titio n sra ten  eine größere 
A u ssag ek ra f t.

Statistischer Vergleich 
der europäischen Entwicklungsgebiete 1956

ü b e r  die h eu tige  A bschließung der P eripherie  vom  
Z entrum  geben  Zölle und  L ibera lisierung eine V or­
stellung. Die T arife e rre id ien  in  der T ürkei bei F ertig ­
w aren  20 b is 100“/o des W arenw ertes, bei Luxus­
gü tern  sogar b is  zu 200 “/o. Bei den m eisten  Positionen  
w ird  se it 1957 auch noch eine Im ports teuer von  20 bis 
4 0 “/o des W ertes  berechnet. N ahezu  ebenso hoch lie­
gen  die isländischen Sätze, die jedoch  m eist fiskali­
schen C h arak te r tragen , da  die E igenproduktion m it 
w enigen  A usnahm en fehlt. Sie gehen  von  14 bis 
126 Vo. Zum A usgleich des unechten  W echselkurses 
kom m t zusätzlich noch e ine Im porttaxe von  80 Vo des 
Z o llw ertes zur A nw endung. Die Erlöse d ienen  der Ex­
po rtsubven tion ierung . In  Irland  lieg t das G ros d e r 
Positionen bei einem  Satz von  33 b is 75 Vo. Am m ei­
sten  geschützt sind die ausschließlich für den  k le inen  
B innenm arkt a rb e itenden  Industriezw eige: Bei Seife 
und  T o ile ttea rtike ln  lieg t der Zoll bei 75 b is lOOVo 
(50 b is 100Vo), bei H olzm öbeln und  R adioteilen  75Vo 
(50Vo), N ägeln  und  K le ineisenw aren  75Vo (75 Vo). (Für 
E infuhren aus dem  C om m onw ealth  w ird  ein  V orzugs­
zoll berechnet, d e r in  K lam m ern angegeben  ist.) Die 
griechischen Tarife be lau fen  sich bei In d u striea rtike ln  
im  Durchschnitt auf 40 b is 60 Vo, in P ortugal gelten  
Gewichtszölle, d ie T arifen  von  25— 75 Vo entsprechen. 
Die m it w enigen  A usnahm en p roh ib itiven  T arife ge­
s ta tte ten  im  a llgem einen  einen  hohen  L iberalisie­
rungssatz  und  führen  dam it die G renzen des im  letz­
ten  Jah rzeh n t von  der OEEC beschrittenen  W eges, 
A bbau  d e r m engenm äßigen E infuhrbeschränkungen

Grie-
dien-
land

Irland
(Frei­
staat)

ohne K oordinierung m it der Zollpolitik , deutlich v o r
D aten Island Por­

tugal
Spa­
nien Türkei A ugen. G riechenland, Portugal un d  Irland  b efre iten  

95 Vo, 93,7 Vo bzw. 90,2 Vo der E infuhren aus OEEC-
B evö lkerung  in  Mill. 8 
E lektrische E nergie

2.9 0,16 8,8 29,2 24,1 ‘ Ländern  vo n  der Lizenzpflicht und  liegen  dam it ü b e r 
dem  D urchschnitt d er 17 M itg liedsländer, d e r  im

je  K opf in  kW h 
In v e s titio n sra te  
in  ®/o des Sozial­

140 570 2 100 250 480 70 3. Q uarta l 1958 auf 82,5 Vo kam . Island  kam  h ingegen  
infolge chronischer Z ah lungsb ilanzstörungen  n u r auf

pro d u k ts U 13 31 14 14 29 Vo, w äh rend  die T ürkei 1953 sogar vo llständ ig  ent-

Q u ellen : UN, Monthly Bulletin of S tatistics, New York 1958,
OEEC, A nnua l Reports, Paris 1957—1958.

A us d e r  G ruppe der Industrie länder der F re ihandels­
zone se i au s  dem M ittelfeld  Ö sterreich  zum V ergleich 
h e ran g ezo g en . Die In ves titionsra te  belief sich d o rt 
1956 au f 25 Vo des Sozialprodukts, w äh rend  je  Kopf 
d e r  B evö lkerung  1320 kW h elektrische Energie erzeug t 
w urde .

lib era lis ie ren  m ußte. G riechenland lieg t auch b e i d e r  
E in fuhrliberalisierung  gegenüber dem  D ollarraum  m it 
9 9 Vo ü b e r dem  O EEC-D urchsdinitt (etw a 66Vo). Por­
tu g a l erz ie lte  im m erhin 53 Vo, Irland  33 Vo, Island  
15Vo, un d  n u r die T ürkei s teh t bei OVo.

W ürde  nun  der A bbau  d ieser W irtschaftsschranken zu 
e in e r optim alen  E ingliederung  in  den  europäischen 
G roßm ark t führen? Die b isherige  E ntw icklung v e r­

Vergleich von Zollsätzen für repräsentative Einfuhrwaren
(in •/.)

Land
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Q ue lle : A us den  nationalen Zolltarifen für 1957.
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ne in t d iese V orste llung  eindeutig . Die vorw iegend  
agrarische E xpo rts truk tu r — und  auch die F isd ierei 
Islands träg t ke inen  industrie llen  C h arak te r — b e­
d eu te t von  v o rnhere in  eine B enaditeiligung. O bgleid i 
die u rsp rüng lid ie  Forderung  G roßbritanniens, die 
F reihandelszone ü b erhaup t n u r auf In d u striea rtik e l 
zu besd iränken , fallen  gelassen  w urde, w ird  die F re i­
züg igkeit im A grarb ere id i dennodi lange  nad ih inken . 
Im übrigen  h a t sd ion  einm al die V ersd im elzung  N ord- 
und  Süditaliens vo rexerziert, w as un teren tw idcelte  G e­
b ie te  dabei zu e rw arten  haben; N ad i der E inigung 
des Landes im Ja h re  1859 ve rsd iw an d  die Industrie  
im Süden. A udi die un teren tw idceite  ir länd isd ie  W irt­
schaft konn te  sich im W indschatten  des industrie llen  
A ufstiegs in  G roßbritann ien  n ie  erho len .

INDUSTRIELÄNDER ZIEHEN PRODUKTIONSFAKTOREN 
VON DER PERIPHERIE AN

O bw ohl eine verhältn ism äß ig  geringfügige M obilitä t 
d e r P roduk tionsfak to ren  A rbe it und  K apital v o r­
herrscht, so erw ies sid i dennodi, daß 1. d ie  K apital- 
bildungs- und  In v es titio n sra te  der industrie llen  K raft­
felder u n g le id i dynam ischer is t als an d e r P eripherie  
und  2. zusätzlich A bw anderungen  von  A rbe it und 
K apital zu den  B allungszentren  stattfinden, w as sich 
besonders im K ap ita lverkeh r seh r nachteilig  für die 
P eripherie  ausw irk t, ü b e r  d ie  G rößenordnungen  sol­
cher B ew egungen gew ährt die T atsache e inen  Ein­
blick, daß die A nlagen  irischer H andelsbanken  und 
Sparkassen  — w ohlgem erk t des p o litisd i se lb ständ i­
gen  F re is taa tes  — in  G roßbritann ien  zu r Z eit den  ge­
sam ten  N otenum lauf in  Irland  überschreiten .

Die G ründe dafür sind re la tiv  einfach; „sichere" A n­
lagen  im V ergleich zum risikoreicheren  G eschäft im 
Inland, also E ntscheidungen e in e r überm äßig  o rth o ­
doxen B ankpolitik  ohne Rücksicht auf das ta tsäd iliche 
W irtschaftspo ten tia l des e igenen  Landes. Dennoch 
w ird  nahezu jed e r Ire, m it dem  m an ü b er die w irt­
schaftliche Entw icklung spricht, die K ap ita larm ut se i­
nes Landes bek lagen . W enn ab er das K reditw esen 
der P eripherie  so d isponiert, so darf m an sich nicht 
w undern , daß selbst die W eltbank  b is 1956 das 
„sichere" Geschäft m it den  ungleich dev isenreicheren  
Industrie ländern  den E ntw icklungsvorhaben vorzog.^)

A us d iesen  G ründen  verg rößerte  sich der A bstand 
zw ischen der P eripherie  und  dem  Z entrum . C harles 
P. K indleberger errechnete für die P ro d u k tiv itä tss te i­
gerung  der E xportbranchen der un teren tw ickelten  
Länder Europas d ieselbe Rate w ie für gleichstufige 
G ebiete in  Ü bersee. Sie blieb zw ischen 1900 und  1952 
um  ein V ierte l h in te r der L eistungssteigerung  in  den 
A usfuhrbranchen der Industriestaa ten  Europas, um 
ein  D ritte l h in te r den neubesiedelten  D om inien und 
sogar um 43 "/o h in te r den USA zurück. Die A nnahm e 
is t berechtigt, daß der L eistungsabstand  der übrigen, 
nicht für den  • W eltm ark t a rbeitenden  Sek to ren  der 
Peripherie  noch s tä rk e r nachhinkt. Auch der A bstand  
in der W irtschaftskraft N ord- und  Südita liens ver-

') Vgl. K. L. H erczeg: .Z ukunft der W eltw irtschaft — Sdiicksals- 
fragen der w estlid ien  W e l f ,  D üsseldorf 1958, S. 182 ff.

größerte  sich, b is der V anoni-P lan  an den systemati­
schen A usbau  schritt und  dam it eine gleichmäßige 
W ad is tum sra te  in  d iesen  L andesteilen  anstrebt.
Das ursprünglich  vom  britischen Konzept der Frei­
handelszone verfo lg te  Ziel der b loßen Marktöffnung 
w ürde also in  diesem  Fall zur K atastrophe führen; 
zum  N iedergang  der ju n g en  Industrien  und  zur Kon­
zen trierung  des W irtschaftspo ten tia ls auf wenige Mo­
no k u ltu ren  nach dem  Beispiel der kolonialen und halb­
ko lon ia len  T errito rien . Das bew irk t eine Einkommens­
m inderung in  der Peripherie , aber auch im Zentrum, 
d. h. des gesam ten  G roßm arktes. D enn mit der Schwä­
chung d ieser H andelspartner w ürden  — zumindest 
langfristig  gesehen  — auch die Industrieländer Ein­
bußen erleiden, da  die V orte ile  beim  billigeren Ein­
kauf der M onoku ltn rp roduk te  nu r sehr kurzfristiger 
N atu r sind. Es bedarf ke ines Nachweises, daß das dem 
Sinn der In teg ra tion  genau  w iderspricht, deren Ziel 
in  der E ntfaltung a lle r W irtschaftskräfte und Lei­
stungsbereiche u n te r W ahrung  e iner optimalen Ein­
g liederung  der P eripherie  in  den G roßm arkt liegt.") 
A ber auch Schonfristen sind unzvieckmäßig. Sie sollen 
nach dem  le tz ten  V erhand lungsstand  mit 10 bis 25 
Jah ren  bem essen w erden. Die A nnahm e, daß die 
T re ibhausatm osphäre  der aufgezeigten  Zollmauern 
zu U m stellungen veran laß t, ist irreal, w enn das tat­
sächliche N äherrücken  der ausländischen Konkurrenz 
in  so w eite r F erne liegt. A ber selbst dort, wo Regie­
rungen  oder U nternehm er zu solchen Anstrengungen 
be re it w ären, fehlen  dazu die M ittel. Schonfristen 
w ürden  som it auf die de facto A m putation der Peri­
pherie  und B eschränkung der In tegration  auf die 12 
Industrie länder h inauslaufen . A llzu rationalen Gei­
stern , die auch darin  einen  Fortschritt zu erblicken 
glauben, sei d ie A ntw ort gesta tte t, daß dieser Weg 
w egen des w achsenden A bstands zwischen beiden 
G ruppen schon aus politischen G ründen keinesfalls 
trag b ar ist.

Das Ziel muß daher darin  liegen, gleichzeitig mit der 
e rs ten  Z ollsenkung der P artner auch die Wirtschafts­
schranken der Peripherie  abzubauen, also den Markt 
zu öffnen, jedoch u n te r E inleitung eines organischen, 
auf den G roßm arkt abgestim m ten Entwicklungspro­
gram m s. Die T arife liegen so hoch, daß die ersten 
E tappen verhältn ism äß ig  geringe Folgen aufweisea 
und  dennoch unm itte lbare  A nreize zu Anstrengungen 
ausstrah len  w erden. N ur in  Sonderfällen  sollte davon 
A bstand  genom m en w erden, e tw a bei der Türkei. 
H ier h a t die In teg ra tion  m it der Konsolidierung der 
aufgelaufenen Schulden zu beginnen, parallel mit der 
Ü berprüfung des steckengebliebenen Ausbaupro­
gram m s. D ie 359 M ill. ^ -A nleihe vom  August 1958 
(davon 234 Mill. von  den  USA, 100 Mill. von der 
OEEC und 25 M ill. vom  W ährungsfonds) und die min­
destens um  drei bis v ie r Ja h re  zu spät kommenden 
A nsätze eines K onsolidierungsabkom m ens mit den 
G läubigern  gew ähren  dazu gew isse Voraussetzungen.
“) W alter H einrid i; .W irtschaftspolitik", Bd. I, W ien 1948. S, 86 ff 
und Bd. II/l, W ien 1952.
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D iese A u snahm este llung  der T ürkei entspricht aber 
eh er der A nru fu n g  der A usw eid ik lauseln  du rd i F ran k ­
re id i, das s id i ebenfalls in einer Z ahlungsb ilanzkrise  
b e finde t un d  die V erpflid itungen, die d ie EWG-Län- 
der am  1. 1. 1959 auf sid i nehm en m üssen, daher nur 
zum  g e rin g s ten  Teil eingehen kann.

EIN ENTWICKLUNGSPROGRAMM 
ALS BESTANDTEIL DER INTEGRATIONSPOLITIK

Das e rw äh n te  P rogram m  für die Peripherie  kann  h ier 
n u r sk izz ie rt w erden . Die erforderlid ien  M ittel lassen  
s id i m it jä h r lid i  300 Mill. $ für v o re rst fünf Ja h re  b e ­
ziffern. S ie  so llen :

1. als n ied rig  v e rz in slid ie  A nleihen für In frastruk tur- 
A u sg ab en  d ienen , w obei diese M ittel zw eckm äßiger­
w eise  in  L andesw ährung  (nadi dem  Beispiel der C oun­
te rp a rts ) zurückgezah lt w erden sollen;

2. als kom m erzie lle  K redite der Europäischen In v es ti­
tio n sb an k  u n d  der K apitalm ärkte für die industrie llen , 
land w irtsd ia ftlich en  und  sonstigen V orhaben  V erw en­
dung  finden.

N achdem  ü b er die künftigen F inanzinstitu tionen  der 
F re ih an d e lszo n e  — in der neuesten  Term inologie: 
„A ssoziation" — noch keine K larheit besteh t, sei in 
d iesem  Z usam m enhang  auf folgende zw ei Ü berlegun­
gen h ingew iesen :

1. A lle in  d ie  T eilnahm e der Peripherie an der In teg ra ­
tio n  s te llt e ine  zw ingende N otw endigkeit dafür dar, 
daß d ie  F re ihandelszone nidit ohne solche E inrichtun­
gen  (A npassungsfonds und Investitionsbank) b leiben  
kan n . Es w äre  allzu paradox, w enn  die w irtsd iaftlich  
ungleich  s tä rk e re n  „Sechs“ über so ld ie  E inrid itungen  
ve rfü g en , n id it aber die restlid ien  elf OEEC-Mitglie- 
der. E ine R eihe von  OEEC-Ländern le is te t h ier aus 
b u d g e tä ren  G ründen  noch W iderstand.

2. E ine D oppelgele isigkeit von  In stitu tionen  der 
„Sedis" u n d  der „Assoziation" w äre  aus adm in istra­
tiv e n  un d  politischen G ründen ebenfalls unerw ünsd it. 
D ie „Sedis" verfügen  bereits über eine Inves titions­
bank , so daß deren  A usbau durd i B eiträge des finanz­
s ta rk e n  T eiles der Assoziation (G roßbritannien, die 
d re i sk an d in av isd ien  Länder, d ie  Sdiw eiz und  ö s te r ­
re id i) fü r die B etreuung der Peripherie  möglich ist. 
D er A npassungsfonds is t hingegen n u r fü r U m stel­
lungen , n icht für In frastruk tu r-Investitionen  bestim m t. 
D arum  w äre  —  neben  einer zu sätz lid ien  D otierung 
d ie ses  F onds fü r den  gesam ten E uropam arkt —  in 
A n leh n u n g  an  die Investitionsbank, also möglichst 
ohne  d ie  G ründung e iner neuen Einrichtung, e in  E nt­
w ick lungsfonds für die Peripherie zu schaffen, um  dort 
d ie  n icht unm itte lb ar produktiven In frastruk tu r-P ro ­
je k te  m itzufinanzieren .

D er A n te il d e r  In frastruk tu r und der d irek t p ro d u k ti­
v en  In v es titio n en  läß t sich erst n ad i A usarbeitung  der 
E ntw ick lungsprogram m e erm itteln. Da es sich im Falle 
Is lands, Ir lands und Portugals w eniger um  die In fra­
s tru k tu r  h an d e lt, d eren  A nteil jedoch in den  übrigen  
L ändern  ü b erw iegen  dürfte, kann  zunächst ein  V er-

hältn is von  1:1 angenom m en w erden , so daß die A uf­
b ringung  je  zur H älfte  —  jä h r lid i je  150 M ill. $ — 
über die Investitionsbank  und  den neu en  Entw ick­
lungsfonds erfo lgen m üßte.

Die w irtschaftlichen und  politischen D ringlichkeits­
stu fen  e rgeben  fo lgenden Jah resrah m en  als D iskus­
sionsgrundlage (in M ill. $):

Türkei
Spanien
G riedienland

90
70
60

Irland
Portugal
Island

40
20
20

D iese M ittel k ö n n ten  d u rd i K red ite  eu ropäisd ie r 
B ank-K onsortien, w ie sie z. B. H erm ann J . A bs v o r­
schlug, dann aber aud i seitens der W eltbank  und 
deren  T o d ite rin s titu tionen  (In ternational F inance C or­
po ra tion  und  die vo raussid itlich  in  K ürze debü tie­
rende In te rna tiona l D evelopm ent A ssociation) eine 
w irkungsvo lle  E rgänzung erfahren . Portugal und  Spa­
nien  sind noch n id it M itg lieder der B retton-W oods- 
In s titu te  und  m üßten daher e rs t be itre ten .

W ährend  in  d iese B etrad itungen  Spanien  einbezogen 
w ürde, b lieb  e in  anderer A ußenseiter d e r w esteu ro ­
päischen G em einschaft, F innland, unberücksid itig t. 
E ine A ssoziierung  d ieses Landes käm e am ehesten  
ü ber d ie  N ordische U nion S kandinaviens in  Frage. 
D iese sieh t selbst F inanzinstitu tionen  für die B ew äl­
tigung  von  Ü bergangsschw ierigkeiten  vor. A n derer­
seits könn te  die H ilfe an Portugal in  A nb e trad it der 
D ev isen reserven  dieses Landes zum indest te ilw eise  
in Form  von  Z iehungsred iten  dem  iberischen N ach­
b arland  zur V erfügung  geste llt w erden.

DER MARSHALLPLAN VERNACHLÄSSIGTE DIE PERIPHERIE

Is t den  Industrie ländern  ein solches „O pfer" überhaup t 
zum utbar? W ir g lauben , daß sie kaum  eine bessere  
A nlage m it e iner höheren  V erzinsung finden könn ten  
als die Erschließung so n ah er M ärk te  m it einem  sol­
chen A usm aß an b rad iliegendem  W irtsd iaftspo ten tia l. 
Im übrigen  ging die Peripherie  beim  M arshallp lan  
verhältn ism äß ig  le e r aus, da bei d e r p raktischen 
D urchführung der W iederaufbau , d. h . die Rückkehr 
zum status-quo  von  1938, nicht aber die um fassende 
In teg ra tion  gem äß den ursprünglichen V orstellungen  
der am erikan isd ien  R egierung im V orderg rund  stand. 
V on der gesam ten  A uslandsh ilfe  der USA zw isd ien  
M itte  1945 und Ende 1956 e rh ie lten  ö s te r re id i  (1018 
Mill. $) und  die N iederlande (1020 M ill. $) jedes für 
sich m ehr als die T ürkei (450 M ill. $), Spanien  (182 
Mill. $), Irland  (145 M ill. | )  und Is land  (33 M ill. $) 
zusam m engenom m en, obw ohl sich das B evölkerungs­
v e rh ä ltn is  auf 1:8 bzw. 1:7 beläuft. N ur G ried ien land  
bezog m it 1,3 M rd. $ einen  größeren  A nteil, als dem 
OEEC-D urchsdm itt entsprach, dod i konn te  durch den 
kom m unistischen A ufstand nur e in  B rud ite il d ieser 
M itte l dem  W irtschaftsausbau  zugeführt werden.*) 
A uch von  dieser Seite red itfe rtig t s id i som it eine 
„N achbarschaftshilfe“ des in d u stria lis ie rten  Zentrum s 
zugunsten  der dam als v ern ad ilä ss ig ten  P eripherie .
•) N ational A dvisory  Council on In ternational M onetary and 
Financial Problem s, Sem iannual Report to the President and to 
the  Congress, W ashington D. C., Jun i 1957.
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N un dürfen  aber im  G egensatz zum  M arshallp lan  die 
M itte l nicht na tio n a len  P ro jek ten  zufließen, die u n te r 
dem  Zollschutz verb le iben . Das neue  Program m  muß 
v ie lm ehr von  v o rnhere in  auf d ie In teg ra tion  ausge­
rich te t sein, so daß be re its  w äh rend  des A usbaues die 
h eu te  noch seh r großen  H indern isse  gegenüber dem  
übrigen  Europam arlct allm ählich verschw inden.

A uf die P rio ritä ten  im e inze lnen  einzugehen, fehlt 
h ie r  der Raum. M it A usnahm e Islands s teh t die Lei­
stungsste igerung  der L andw irtschaft und  des Berg­
baues im V ordergrund . D er A usbau  der B ew ässerung, 
des landw irtschaftlichen Schulw esens, die genossen­
schaftliche Z usam m enarbeit, aber auch die A k tiv ie ­
rung  der D orfgem ei'nschaften’) —  m it der sich u n te r 
den  Entw icklungsländern  nu r Ind ien  z ie lbew ußt be­
faß t —  gehören  h ierher. Bei den  Industrien  g ilt es, 
d ie V erarbe itung  örtlicher A grarerzeugn isse  und Bo­
denschätze zur vo llen  in te rna tiona len  W ettb ew erb s­
fäh igkeit heranzuführen . Bei den anderen  Branchen, 
die sich im  frischen W in d  der W eltm ärk te  noch nicht 
bew ährten  und  u n te r einem  hohen  Zollschutz für einen 
(oft unbedeutenden) In landsabsatz  a rbe iten  —  un ter 
V ergeudung  staatlicher Subven tionen  und  B elastung 
d e r V erbraucher — , w ird  eine K onsulta tion  erfo lgen  
m üssen, um den  richtigen  W eg zur P roduk tiv itä ts­
ste igerung  oder zu U m stellungen zu finden. G erade 
d ie Z usam m enarbeit m it den  B ranchenverbänden der 
Industrie länder eröffnet h ie r ein  w eites T ätigkeitsfeld ; 
Patent- u n d  L izenzabsprachen, B eteiligungen, E rfah­
rungsaustausch  und andere  M ittel.

N icht m inder w ichtig sind  d ie  C hancen, die der F rem ­
den v erk eh r b ie te t. In  G riechenland versechsfachte sich 
der T ouristenstrom  zw ischen 1950 und  1956, in  der 
T ürkei und  in  Portugal tra t gleichzeitig  e ine  S teige­
rung  um  das V ier- bzw. D reifache ein.®) D er Bau von  
R asthäusern  m it in te rna tiona lem  S tandard  (man denke 
an  den  Erfolg der Pousadas in  Portugal, der Paradores 
in  Spanien), aber auch d e r  A usbau  des F ernstraßen- 
ne tzes un d  d ie  M odern isierung  des E isenbahnw esens 
(besonders in  Spanien) Sind M ittel zu r Förderung.

W ohl n irgends ist aber die sozialpolitische N iv e llie ­
rung  oder H arm onisierung  so fehl am Platz w ie an 
d e r Peripherie , die zuerst noch v ie l aufholen  muß. Die 
Erfolge der In teg ra tion  der un teren tw ickelten  W irt­
schaft vo n  P uerto  Rico m it den  USA, w o m an b e i Löh­
n e n  und  sozialen  Lasten m aßvoll vorging, und  das 
Scheitern  der A usbaubestrebungen  in  G uadeloupe und  
M artin ique, wo m an die Löhne an  das N iveau  im  
M u tte rland  anglich, sow ie eine R eihe von  anderen  
ähnlichen E rfahrungen  b ie ten  e in  lehrreiches U nter­
suchungsm aterial. Sollten  also die französischen Be­
strebungen  zur vertrag lichen  F estlegung  e in e r solchen 
H arm onisierung  auch bei der „A ssoziation" einen  
N iederschlag  finden, so v e rd ien t die P eripherie  in 
diesem  Punkt zw eifellos e ine Sonderstellung.

’) Vgl. K laus B illerbect; .K ritische Bem erkungen zur A uslands­
hilfe für Entw icklungsgebiete ', in ; W irtsd iaftsd ienst, Ham burg, 
Ju li 1958.
*) OEEC, l'OECE au Service de l'E urope, Paris 1958, S. 150.

WIRTSCHAFTSPOLITISCHE ANPASSUNGEN IM ZENTRUM 

Für die Industrie länder erg ib t sich jedoch nicht bloß 
die A ufgabe, die erforderlichen M ittel aufzubringen. 
Auch bei ih re r In teg ra tionspo litik  gilt es, ein Maxi­
m um  an  A npassungen  zugunsten  der Peripherie vor­
zunehm en. Die A bhäng igkeit der m eisten unterent­
w ickelten Länder des K ontinents von landwirtschaft- 
lid ien  A usfuhren  w urde bere its  betont. Eine engere 
Z usam m enarbeit im Sinne der agrarpolitisd ien  Richt­
linien, w ie sie die K onferenz von  S tresa der „Sechs“ 
festlegte, w ürde der W irtschaft der Peripherie ganz 
besonders zugute  kom m en. Das gleiche gilt für die 
F ischexporte Islands, w obei der A bsatz nach Ausbau 
eines m odernen  V ertriebsnetzes noch durchaus ela­
stisch erscheint.

In diesem  Z usam m enhang is t auch noch ein Blick auf 
d ie E inbeziehung der überseeischen  Territorien in den 
gesam ten E uropam ark t zu w erfen. Im Gegensatz zum 
V ertrag  von  Rom, wo die A usw eitung  zu einem euro­
afrikanischen M ark t vo rgesehen  ist, w ehrt sich Lon­
don  im Falle der F reihandelszone dagegen. Das geiit 
v o r allem  Portugal an, als das einzige Land, das außer 
G roßbritannien  und  den  „Sechs" über solche Terri­
to rien  verfüg t. Für d iesen  A ngehörigen der Peri­
pherie  erg ib t sich aus der britischen Linie die Gefahr, 
daß die Erzeugnisse der eigenen  Kolonien einer Dis­
krim in ierung  in  den EW G-Ländern unterw orfen wer­
den, w ährend  der A usbau  der eigenen  Besitzungen in 
Ü bersee m angels e ines Entwicklungsfonds, wie dieser 
im V ertrag  von Rom vo rgesehen  ist, gegenüber den 
benachbarten  französischen und belgischen Territorien 
Zurückbleiben m üßte. A ber / auch der kontinentale 
G roßm arkt m üßte eine solche A usw eitung der Be­
zugs- und  A bsatzverflech tung  begrüßen. Allzu groß ist 
das europäische E influßgebiet sow ieso nicht mehr.

Zweck d ieser U ntersuchung w ar es, die Gefahren einer 
F eh lin teg ra tion  der P eripherie  m it den industriellen 
K raftfe ldern  Europas aufzuzeigen. Ihr Anschluß wäre 
aus politischen G ründen verantw ortungslos. Aber 
auch die bei den  b isherigen  V erhandlungen über die 
F reihandelszone verfo lg te  Linie der Gewährung von 
langen  Schonfristen als K onzession für die Verweige­
rung  e iner ausreichenden Entw icklungshilfe käme 
einer A m putation  von  in teg ren  Teilen des sowieso 
schon reichlich zusam m engeschrum pften Rumpfkonti­
nen ts gleich. Suez, Irak, ab er auch das jüngste Ab­
kom m en m it der T ürkei zeigen, w ie kostspielig Ver­
säum nisse w irken , d ie schließlich zu Ausgaben in 
ganz anderen  G rößenordnungen  zw ingen. Ein bereits 
auf den  G roßm arkt zugeschnittenes Entwicklungspro­
gram m  bleib t daher die einzige Möglichkeit, die Peri­
pherie  a ls  vo llw ertiges M itglied am Europamarkt 
te ilnehm en zu lassen. Die gemeinschaftliche Bewälti­
gung d ieser A ufgabe erfo rdert eine Besinnung auf die 
eigene w irtschaftliche S tärke, aber auch einen politi­
schen Aufbruch. O hne e ine solche geistig-politische 
E rneuerung  w ird  aber die w irtschaftliche Integration 
s te ts  n u r S tückw erk b le iben  und  immer w ieder auf 
unzulängliche A nfänge zurückfallen.
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Summary: T h e  I n t e g r a t i o n  of  
t h e  U n d e r d e v e l o p e d  C o u n ­
t r i e s  o f  W e s t e r n  E u r o p e .  The 
author in his essay  combines the pro­
blems of the European development 
countries w ith  those of integration. 
W hile the  trea ty  of Rome provides for 
a series of regulations for the politico- 
economical prom otion of underdevel­
oped oversea-possessions, the Organi­
zation for European Co-operation 
(OEEC) up to now only organized a 
w orking-group intended to examine 
problems inherent in the promotion 
of inner-European developm ent areas. 
The countries in question are the so- 
called "peripheric" states, i. e. Greece, 
Iceland, Ireland, Portugal, Turkey and 
Spain. The purpose of this research is 
to show the dangers of an integration 
gone amiss of the “periphery" with 
the industria l power-fields of Europe. 
W ith his g reat knowledge of the sub­
ject the author confined himself to the 
decisive questions and developed a 
concrete program m e with the purpose 
of no t allow ing the econom ically less 
developed countries to become the vic­
tims of in tegration.

Résumé: L' i n t é g r a t i o n  d e s  
p a y s  s o u s - d e v e l o p p é s  
d e  r  E u r o p e  O c c i d e n t a l e .  
L 'auteur met en rapport le problème 
de l'assistance aux régions arriérées 
de l'Europe Occidentale avec celui de 
l'in tégration européenne. Tandis que 
le traité  de Rome a prévu une série 
de dispositions concrètes en faveur de 
l'encouragem ent des pays sous-déve­
loppés d 'outre mer, l'O.E.C.E. s 'est 
borné, jusqu 'à  présent, à créer un 
centre d 'études c iargé d 'analyser les 
problèmes concernant le développe­
ment des pays arriérés intra-européens. 
Il s'agit des pays "périphères", i. e. 
la Grèce, l'Irlande, l'Islande, le Portu­
gal, la Turquie et l'Espagne. Dans l 'a r­
ticle présent l'au teur se propose de 
faire ressortir les dangers de fausses 
démarches et d 'une fausse conclusion 
quant à l'in tégration de la périphérie 
avec les grands pays industriels euro­
péens. L 'auteur, en parfaite connais­
sance de cause, se borne à  discuter 
les questions essentielles et à présen­
ter un programme concret, conçu 
dans le but d 'épargner aux pays sous- 
développés le sort de victimes de 
l'in tégration européenne.

Resumen: L a  i n t e g r a c i ó n  d e
l o s  p a í s e s  e n  d e s a r r o l l o  d e  
l a E u r o p a  O c c i d e n t a l .  El autor 
relaciona en su investigación el pro­
blema del fomento de los campos de 
desarrollo en el interior de Europa con 
el problem a de la integración. M ien­
tras que el Tratado de Roma prevee 
Una serie de m edidas para la ayuda 
político-económica a las posesiones de 
u ltram ar menos desarrolladas, ha cons­
tituido el Consejo Económico Europeo 
(OEEC) hasta ahora únicam ente un 
grupo de trabajo  que debe exam inar 
los problemas relacionados con el fo­
mento de los campos en desarrollo del 
interior de Europa. Se trata  aquí de 
los así llamados estados "periféricos": 
Grecia, Irlanda, Islandia, Portugal, 
Turquía y  España. El objeto de ésta 
investigación consiste en señalar los 
peligros que traería  consigo una in te­
gración errónea de la "Periferia" en 
relación con los principales centros 
de la industria europea. Debido a los 
conocimientos especializados muy vas­
tos del autor, se reduce éste a los 
problemas decisivos y  desarrolla un 
program a concreto que tiene por fin, 
ev itar que los países económicamente 
menos desarrollados lleguen a ser víc­
timas de la integración.
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